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1. Die Fischer von Karoran

Im Jahre 1965 entdeckte ich bei einem Ausflug zufällig in einem Sand
hügel neben der Straße eine Kulturschicht. Da sich im ganzen Taitung-Gebiet
niemand um die vorgeschichtliche Vergangenheit dieser Gegend bemühen
wollte, begann ich von da an, selber archäologisches Material zu sammeln.

Karte 4

Karoran: 1, 2, 7 und 9
Steinsenker; 5 Steinsäge -

rei; 4 und la Steinmeißel;

4 und 10 Ausgrabungen-

Der Ort dieser meiner ersten Entdeckung, nämlich Karoran (Chia-lu-lan) 5 &gt;

war - wie ich später festst eilte - bereits den Japanern bekannt. Er liegt unge
 fähr 48-52 m über dem Meeresspiegel, etwa 650 m vom Strand entfernt, und

besteht in einer weit ausgebreiteten Sanddüne. Sie ist übersät mit Topfresten
und Stein Werkzeugen. Die Winterwinde verlagerten allmählich die Dünen und

 legten die tieferliegenden Kulturschichten frei.

a) Die Fischerei als Hauptbeschäftigung

Unter den aufgefundenen Stein Werkzeugen bilden die Senker für di e
Fischnetze die typischsten Elemente (Abb. 1 l-n). Sie sind zwar sehr zahlreich-
aber ungleichmäßig über das Gebiet verteilt. Bis heute noch benutzen ch e
Fischer jener Gegend die gleichen Steinsenker für den Krebsfang und als Anke’
für ihre Boote.

Die meisten Steinsenker tragen in der Mitte zwei Einbuchtungen. Einig 6**

weisen sogar zwei oder drei um den ganzen Stein herumlaufende Rillen auf a ^ s

Halt für die Schnur.

 5 „Karoran" lautet heute „Chia-lu-lan“. Es scheint der ursprüngliche Ami-Nah16
zu sein, den auch die Japaner übernommen haben. Weil „Karoran“ sich weitgehend in d eI

 Literatur eingebürgert hat, ist die Schreibweise im folgenden statt des offiziellen „Chia^ 11

lan“ beibehalten worden.


